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Weltreligion oder Wationalkirchen?
A llzuviel ist ungesund, sag t ein a lte r , w ah re r S p ru ch . S e lb st 

eine an  und fü r sich edle S ach e , eine an  und fü r sich lobensw erte 
G eistesrichtung kann, w enn  ih r ein gewisses vern ü n ftig es M a ß  ver­
loren  geh t, zum Z errb ild s  dessen w erden , w a s  sie sein w ill und 
sein soll. S o  geht es auch m it dem n a tio n a len  G edanken. I s t  
n a tio n a le  G esinnung an  und fü r sich nicht e tw as E d le s  und G u te s?  
Und doch tre ib t auch der N a tio n a lism u s  m itu n te r recht krankhafte 
Auswüchse und gerä t bedauerlicherw eise auf schlimme Abwege. W er 
kennte zum al bei u n s  in  Ö sterreich nicht die A usschreitungen eines 
leidenschaftlich erregten n a tio n a le n  F a n a t is m u s ?  W ild  entflam m te 
n a tio n a le  Leidenschaft t r i t t  nicht n u r  europäische S i t te  und  H öflich­
keit m it F ü ß e n , sondern schreckt nicht e inm al v o r B lu t  und V er­
brechen zurück. W ir haben d a s  in Ö ste rre ich -U n g arn  schon zu 
w iederho ltenm alen  sehen und erleben müssen.

A ber auch nach anderer R ichtung fü h rt ein u n g e s u n d e r  
N a tio n a lis m u s  auf schiefe B a h n e n . R eligiöse und n a tio n a le  G e­
sinnung sollen nebeneinander in schönem Einklänge bestehen und 
sich gegenseitig durchdringen. D ie  Liebe zum eigenen Volke erhä lt 
durch d a s  C hristen tum , durch die harmonische V erein igung  beider 
I d e a le  sozusagen erst ihre höhere W eihe. N u n  g ibt es aber Leute, 
die in voller V erkennung dieses richtigen und gesunden V erhältnisses 
a u s  der N a tio n a li tä t  eine A rt von  Götzen machen und R elig ion  
und C hristentum  am  liebsten im dienenden A bhängigkeitsverhältnisse 
und zu F ü ß en  dieses G ötzenbildes sähen. D ie  R e lig io n  soll sich 
erniedrigen zur S c h le p p trä g e rin  der n a tio n a len  I d e e ,  sie soll w o­

möglich fü r jedes V olk , fü r jedes Land einen besonderen n a t i o ­
n a l e n  Z u s c h n i t t  erhalten . D e r  K atho liz ism us a ls  W e ltr e l ig io n  
lä ß t solche S chw arm geister k a lt, sie begeistern sich höchstens fü r 
N a t io n a lk i r c h e n ,  fa lls  sie näm lich überhaup t noch einen Funken 
relig iösen G efü h ls  haben.

N ationalk irchenI J a ,  hat denn G b tt verschiedenen V ölkern 
eine v e r s c h ie d e n e  und sich w id e r s p r e c h e n d e  O ffenb aru n g  ge­
geben? W ä re  es nicht ein U nd in g , ja  eine B lasp h em ie  so e tw as 
zu behaup tenI C hristus ha t, wie der englische K onvertit R obinson 
treffend bemerkt, n u r e in e  Kirche gegründet und h a t nicht verschie­
dene R e lig io n en  gestiftet, nicht eine fü r Frankreich, nicht eine fü r 
I t a l i e n  und eine andere fü r D eutschland, „sonst m üßte m an  jedesm al 
beim Überschreiten der L andesgrenze auch die R e lig io n  wechseln."

W er an  eine O ffenb aru n g  und an  eine von  C hristus einge­
setzte Kirche g lau b t, m uß doch von  vorneherein  überzeugt sein, daß 
es n u r  e in e  W ahrheit g ib t, nicht aber m ehrere, nach der geogra­
phischen oder n a tio n a len  Verschiedenheit wechselnde und einander 
widersprechende „W ah rh e iten " . O d e r  soll vielleicht in  P o n ta fe l  und  
in  P o n te b b a  deshalb  e tw as  anderes geglaubt und fü r w a h r ge­
ha lten  w erden , w eil bewt eine S ta a tsg re n z e  ist und hüben Deutsche, 
d rüben Welsche w ohnen? W ie absurd w äre  so e tw as , w ie lächerlich!

U nd lehrt u n s  nicht die V ergangenheit und die G egen w art, 
w ohin  N ationalk irchen  steuern und welchem Schicksale sie unab w en db ar 
entgegenreifen? Blicken w ir z. B . au f die e n g lis c h e  N ationalkirche. 
S ie  ist eine S ta a tsk irc h e , sie ist durch den S t a a t  entstanden und 
in völliger A bhängigkeit vom  S ta a te ,  der sie beliebig knebeln und 
erdrücken kann. D ie  höchste Entscheidung in R eligionssachen ru h t

Kin neues Keilmittet der Tuberkulose.
D ie  schlimmste und verheerendste a lle r Volkskrankheiten ist 

bekanntlich die T uberkulose; sie ist eine In fektionskrankheit, der 
u n gefäh r ein S ieb en te l a lle r G estorbenen zum O p fe r fällt. M a n  
ha t berechnet, daß in E u ro p a  t ä g l i c h  3 0 0 0  b is 4 0 0 0  Menschen 
an  Tuberkulose sterben. A n Lungenschwindsucht allein  gehen z. B . 
in D eutschland jährlich 8 6 .0 0 0  e rw a c h s e n e  P ersonen  zugrunde. 
P ro fessor von Leyden h a t au f dem medizinischen K ongreß (1 9 0 1) 
festgestellt, daß in D eutschland allein an  1 ,2 0 0 .0 0 0  M enschen 
schwindsüchtig sind und von  diesen jährlich ungefähr 1 8 0 .0 0 0  dieser 
mörderischen Krankheit erliegen. D ie  Z a h l  der an  Tuberkulose 
G estorbenen ist größer a ls  die A nzahl jener, welche in  den blutigsten 
K riegen oder bei den schrecklichsten Epidem ien dah ingerafft w erden.

D e r  K am pf gegen die Tuberkulose w urde, allen  L ändern  des 
F estlandes v o ran , in 'Ö ste rre ich  u n te r S c h rö te rs  F ü h ru n g  schon im 
J a h r e  1 8 8 3  begonnen. E rre g e r der Tuberkulose ist bekanntlich der 
Tuberkelbazillus. Nach den Forschungen der Wissenschaft ist die 
Tuberkulose eine Infek tionskrankheit, welche einerseits verh ü tb ar, 
anderseits in  einem gewissen S ta d iu m  he ilb ar ist. W ir  haben es 
u n s  heute nicht zur A ufgabe gestellt, jene M aß n ah m en  volks­
tümlich darzulegen, welche geeignet sind, diese ebenso geräuschlos

schleichende a ls  verheerende Krankheit zu verhüten, Erkrankungen 
vorznbeugen, sondern möchten unseren geehrten Leserkreis n u r d a rau f 
aufm erksam  machen, daß gegenw ärtig  eine neue, E rfo lg  versprechende 
B ehand lungsw eise  der Tuberkulose sich B a h n  zu brechen scheint.

A n d a s  T uberkulin  Kochs, des Entdeckers des T uberkelbazillus, 
knüpften sich an fan g s  die ausschweifendsten H offnungen, denen dann  
die schwerste Enttäuschung folgte. V on  den unzäh ligen  sonstigen 
„H e ilm itte ln "  seien insbesondere d a s  Kreosot und G a ia c o l genannt, 
die sich aber auch nicht ganz bew ährten . I m  J a h r e  1 8 9 7  entdeckte 
der Chemiker H e lo u is  ein S a lz ,  dem er den N am en  V a n a d i o l  
(a u s  V an ad iu m  gew onnen) gab. D ieses g ilt nun  a ls  ein neues 
vielverspreckendes H eilm itte l. D r . G . L. in P a r i s  schreibt h ierüber 
in der „A lten  und N euen  W e lt"  (1 9 0 4 , H eft 15 ) fo lgendes: 
„ A ls  Metschinkoff 1 8 8 5  der Akademie der medizinischen W issen­
schaften in  P a r i s  seine T heorie  von  den P hagozy ten  m itte ilte , gab 
er dam it zugleich den W egw eiser fü r die T herap ie . (P h ago zy ten  sind 
Freßzellen, d. h. Zellen des O rg a n is m u s , welche die Fähigkeit besitzen, 
B akterien  zu fressen, d. H. aktiv in  sich aufzunehm en.) Nach dieser 
T heorie  k a n n  m a n  sich d e n  m e n sc h lic h e n  K ö r p e r  a l s  e in e n  
v o n  B a z i l l e n  a n g e g r i f f e n e n  O r t  v o r s t e l l e n ,  d e r  v o n  d e n  
P h a g o z y t e n  v e r t e i d i g t  w i r d  —  um  so erfolgreicher, je stärker 
diese sind. D a s  P ro b le m  ist also d a s :  diese n a t ü r l i c h e n  V er»
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in  der H and  des P a r la m e n ts , in welchem auch In d e n  und Atheisten 
sitzen. E in  strenges A u to ritä tsp r in z ip , eine irrtum sfre ie  L eh rau to - 
r i tä t  gibt es da nicht. A uf ein und derselben K anzel w ird  an  einem 
und demselben T a g e  von verschiedenen Geistlichen ganz Verschie­
denes ja  e inander geradezu W idersprechendes a ls  religiöse W ah rh e it 
vo rgetragen . „K au m  zwei au to risierte  R epräsen tan ten  der relig iösen  
G enossenschaft," k lagt C arson  über den A ng lik an ism us, „stim m en 
in e tw a s  ü b ere in , außer d a r in , d a ß  s ie  v e r s c h ie d e n e r  A n s ic h t  
s in d ."  S o  herrscht in der englischen S taa tsk irch e  m it ih rer „W eite"  
(c o m p re h e n s iv e n e s s ) ,  die a n  der D u ld u n g  und P flege  der gröbsten 
inneren  W idersprüche nichts A nstößiges findet, der g rößte W ir rw a r r , 
d a s  größte C h a o s  und gerade dieser äußerst mißliche U m stand, 
d ie s e  b e d e n k l ic h e n  A n z e ic h e n  d e s  N i e d e r g a n g e s  u n d  d e r  
S e lb s t z e r s e tz u n g  haben schon viele ed le , vom  W ah rh e itsd ran g e  
beseelte M ä n n e r  in  den S choß  der katholischen M utterkirche zurück­
geführt. -r— D e r  K ath o liz ism u s allein besitzt die M erkm ale  der 
w iderspruchslosen E i n h e i t  und  der die ganze W elt umfassenden 
A l l g e m e i n h e i t ,  welche zugleich untrügliche Kennzeichen seiner 
W a h r h e i t  und  E c h th e i t  sind. D iese dem K atho liz ism us zukom­
m enden Eigenschaften im ponieren  selbst den Nichtkatholiken in  nicht 
geringem  M a ß e . —  S o  schreibt z. B . der deutsche P ro te s ta n t 
v. B r a n d t ,  der a ls  hervo rragender K enner O stafiens rühm lichst 
bekannt ist, w o  er viele J a h r e  a ls  deutscher Konsul und  D ip lo m a t 
tä tig  w a r , in  seinem W erke: „D ie  Z ukunft O sta s ien s" , daß die so 
feindliche H a ltu n g  der C hinesen, J a p a n e r  usw. gegen a lles E u ro ­
päische n u r d a s  C hristentum  zu ändern  v erm öge, „ a b e r  n u r  d a s  
g e e in t e ,  s t r e n g e r  g e i s t l i c h e r  u n d  w e l t l i c h e r  D i s z i p l i n  
u n t e r w o r f e n e  katholische, n ic h t a b e r  d e r  in  D u tz e n d e ,  u m  
n ic h t  zu  s a g e n  H u n d e r t e  v o n  S e k t e n  z e r f a l l e n e  P r o ­
t e s t a n t i s m u s ,  d e r  k e in e n  e in h e i t l i c h e n  E i n f l u ß  a u s ü b e n  
k a n n ,  w e i l  ih m  s e lb s t  d ie  E i n h e i t  f e h l t . "  ( S .  2 5 .)

Diese E in he it ist es, welche die große V ielheit der V ölker­
schaften und die unübersehbare M en ge  der M enschen, von denen 
keiner dem än d ern  vollkommen gleich ist, zu einem schön geordneten 
G anzen , zu einer w ahren  relig iösen G em einschaft wie zu e in e m  
Leibe zusam m enfaßt. G ew iß , daneben besteht die g rößte M a n n ig ­
faltigkeit, ab er nicht in der Lehre und nicht im G lau b en , sondern 
in  den A n l a g e n  und F ä h i g k e i t e n .  H a t  ja  doch jedes V o lk se in e  
besonderen Charaktereigenschaften, jeder Mensch seine individuellen 
G a b e n , sein P f u n d ,  m it dem er wuchern soll. T ausend- und 
m illionenfach bricht und fä rb t sich demnach auch d a s  Licht der 
R e lig io n  in  den K ristallen der S ee len . H ierin  und hierin  allein 
lieg t die w ahre  und richtige Lösung des V erhältn isses von E inheit 
und V ielheit. - - - - - - - - - - -

l e i d i g e r ,  die P hag o zy ten , zu stärken und  ihnen, w enn  sie durch 
die K rankheit geschwächt sind, neue Lebenskraft zuzuführen. D ie  
H a u p tn a h ru n g  der anim alischen Zellen im allgem einen und  der 
P h a g o z y te n  insbesondere ist der S au e rsto ff, und der neue H e il­
sak to r, von dem w ir sprechen, d a s  V a n a d i o l ,  besitzt gerade die 
Fähigkeit, diese Zellen aufzufrischen, indem  es d a s  H äm o g lo b in , 
d. i. den H aup tbestand te il der ro ten  B lu tk ö rp erch en . . . ,  direkt oxydiert. 
M i t  diesem S au e rsto ff geladen, tra g e n  die B lutkörperchen denselben 
durch den ganzen O rg a n is m u s , sie führen so den P h ag o zy ten  
N a h ru n g  und W iderstandskraft zu.

I m  P a r is e r  H osp ita l B e a u ja n  h a t  D r. T a n n e u r  eine große 
A nzah l Schw indsüchtiger m it V a n a d io l H e lo u is  behandelt und ganz 
erstaunliche R esu lta te  dam it erz ie lt; gleiche E rfo lge h a t D r .  P h ilip p e  
am  H osp ita l S t .  J e a n  in  B rüssel aufzuweisen. Nach diesem ist es 
klar, daß d a s  V a n a d io l nicht e tw a die Reihe jener zahlreichen 
A ntiseptika noch vergrößern  soll, sondern daß es a ls  ein W ie d e r ­
a u f f r i s c h e r  der durch die K rankheit erschöpften Z ellen  anzusehen 
ist; m an  könnte sagen, e s  h a b e  e in e  N e u l a d u n g  d e s  L e b e n s ­
a k k u m u l a t o r s  z u m  E f f e k t . . .  D a s  G esam tbefinden der Kranken 
hob sich in allen F ä llen  so fort; d a s  K örpergewicht n ahm  in einigen 
W ochen um  acht oder zehn P fu n d  zu ; d « s F ieber wich schon am  
vierten  T a g e  und w ir haben die K urven  von Phth isikern  gesehen,

Wie wird das endend
D ie  von unversöhnlichem  Hasse gegen die katholische Kirche 

erfüllte R eg ie ru ng  in F rankreich , m it dem F re im a u re r C o  m b  e s  
an  der S pitze , ha t ein Gesetz zustande gebracht, w odurch den fran zö ­
sischen O rdensschu len  der G a ra u s  gemacht w ird . Z uerst w urde 
an geo rdn e t, daß alle bestehenden O rd e n  um die staatliche A ner­
kennung (A utorisation) anzusuchen h aben ; dann  w urden  jene K on­
g regationen, die ein solches Gesuch nicht einreichten, einfach aufgelöst; 
in der F o lg e  w urden  alle eingereichten A utorisationsgesuche in 
Bausch und B o g en  abgelehnt und jetzt ha t m an  ein Gesetz beschlossen, 
wodurch allen  katholischen O rdensgenossenschaften, auch den vom  
S ta a te  anerkannten , der Ju g e n d u n te rric h t verboten w ird . J e d e r  
H eide, G o tte s le u g n e r, Anarchist w ird  also in Frankreich fo r tan  
U nterricht erteilen können, n u r  katholische O rd en sp erso n en  dürfen  es 
nicht. B is  jetzt w aren  schon 2 5 .0 0 0  O rdensschulen  m it ungefähr 
1  M illio n  7 0 0 .0 0 0  Z ö g lingen  geschlossen, durch d a s  nunm ehr 
beschlossene Gesetz, d as  j e g l i c h e n  U nterricht von O rd e n sle u te n  
verbietet, w erden weitere 4 0 0 0  S ch u len  m it 4 0 5 .0 0 0  Z ö g lin g en  nach 
und nach geschlossen w erden. D em  Volke erwachsen dadurch an  
Kosten 4 0 0  M illio n  fü r N eub au ten  und außerdem  jährliche 3 0  
M illio n en  fü r S ch u le rh a ltu n g  und  Lehrerbesoldung, w a s  bei einer schon 
vo rhandenen  S ta a tssch u ld  von 4 2  M illia rd e n  gewiß keine K leinigkeit ist. 
B e i den b isherigen  V erfügungen  w ird  es ü b rigen s nicht bleiben. D en n  
schoir ist ein Gesetz in V orb ere itu n g , welches die E rte ilu n g  des 
R e lig io nsu n te rrich tes  in den S ch u len  ü b erh au p t verbieten und  alle 
P rie s te r m un d to t machen soll. „N ach den K ongregationen  die K irche," 
schreibt die L a n t e r n e ,  „nach dem M önch der P rie s te r! N ach der 
A usfü h ru n g  des Klostergesetzes die K ündigung des K onkordates 
(m it R om ) und der endgültige B ruch m it der K irc h e !" 'M it  diesen 
dü rren  W orten  ist deutlich genug gesagt, w a s  die französische 
R eg ierung  m it ihren drakonischen Gesetzen erreichen w ill; sie w ill 
m it der Kirche, der von G o tt  gesetzten H e ilsan s ta lt au f E rden , 
vollends brechen. U nd um  d a s  zu erreichen, w ill sie v o r allem  die 
katholischen. E lte rn  zwingen, ihre K inder in  S chu len  zu schicken, in 
die sogenannten  S ta a tssch u le n , in denen kein R e lig io nsu n te rrich t 
e rteilt w ird . S ie  w ill ein re lig io n s- und gottloses Geschlecht h e ra n ­
ziehen. S ie  w ill es so w eit b ringen  wie im J a h r e  1 7 9 3 , w o am  
2 8 . August eine A bordnung von L ehrern  und S chü le rn  v o r dem 
K onvent erschien und eines der K inder die eingelernte B itte  v o rtru g , 
m an  m öge sie, sta tt ihnen im N am en  des sogenannten G o tte s  zu 
predigen, über die P rin z ip ien  der G leichheit, der Menschenrechte und der 
K onstitu tion unterrichten. U nd w a s  w ird  die F o lg e  davon  sein? 
G enau  dasselbe w ie am  Ende des achtzehnten J a h rh u n d e r ts :  eine

welche alle Abend auf 4 0 °  standen und sich dank dem V a n a d io l 
stets au f der N o rm  von 3 7 °  h ie lten ; der A ppetit nahm  zu und 
dam it stellte sich eine regelm äßige V erd au un g  e in ; endlich aber 
dehnte sich die W irkung des M it te ls  b is  auf die L ungen selbst a u s :  
H usten und A u sw u rf verm inderten  sich, die B eklem m ungen wichen 
und d a s  A tm en w urde w ieder regelm äßig , kurz und k lar; die kranken 
L ungen w urden  geheilt, zum mindesten w urde die K rankheit ststiert. 
Und diese H eilu n gen  w aren  nicht n u r  bei Phthisikern ersten, sondern 
auch zw eiten und sogar d ritten  G ra d e s  zu konstatieren. W ie gesagt, 
d a s  V a n a d io l h a t im G ebrauch der P riv a tä rz te  und besonders 
der P a r ise r  S p i tä le r  seine P ro b eze it bestanden, so daß  m an  jetzt 
sagen kann : D i e  W a f fe  g e g e n  d ie  f u r c h tb a r s t e  K r a n k h e i t  
a u f  E r d e n  ist g e sc h m ie d e t , n u n  g i l t  e s  noch , s ie  h a n d l i c h  
u n d  a l l g e m e i n  zu  m a c h e n ."

In d e m  w ir d a s  neue H eilm itte l unseren geehrten Lesern zur 
K enntn is b ringen , lieg t es u n s  anderseits ferne, allzu optimistische 
H offnungen zu erregen. W ie g roß  w a r  nicht, wie bereits bemerkt, 
v o r einigen J a h r e n  der J u b e l  über die Kochsche Entdeckung und 
wie a rg  und b itte r sodann fü r viele die Enttäuschung ! W ir  können 
n u r den Wunsch aussprechen, daß sich d as  neue H eilm itte l tatsächlich 
bew ähre und  in  diesem F a lle  möglichst ba ld  allgem ein zugänglich 
gemacht w erde und  A nw endung finde.
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furchtbare staatliche U m w älzun g , der Umsturz der bestehenden 
O rd n u n g , die R ev o lu tio n  m it a ll ihren Schrecknissen!

D ie  E in le itung  zu diesem grausigen S chauspiele geschieht 
heute in  ähnlicher W eise w ie d am a ls , n u r  m it dein Unterschiede, 
daß d a m a ls  zuerst die gebildete W elt durch eine falsche Philosophie 
vergiftet w urde, w ährend jetzt d a s  G ift schon der Ju g e n d  durch 
eine verkehrte Erziehung in  den E lem entarschulen eingeim pft werden 
soll. U nter dem E influß  der sogenannten Enzyklopädisten (Philosophen) 
w a r  im  achtzehnten J a h rh u n d e r te  in  Frankreich der christliche G laube 
w eith in  verlo ren  gegangen ; zum T e il hatte  geradezu H aß  gegen 
d as  C hristentum  um  sich gegriffen und a u s  den oberen Klassen, 
die ihm zuerst gehuld ig t h a tte n , w a r der U nglaube allm ählich 
auch in  die unteren  Schichten gedrungen. H eute soll schon d as  
Kind verd o rb en , w eil ohne R e lig io n  erzogen w erden. D a s  V o l­
tairesche E c ra s e z  l ’in fa m e  (R o tte t sie a u s ,  die Unverschämte! 
nämlich die katholische Kirche), d as  d a m a ls  u n te r den P hilosophen  
zuerst ertön te , soll n u n  schon dem gemeinen Volke a ls  L osungs­
w o rt m undgerecht gemacht w erden. E s  kam d a m a ls  so w eit, daß 
m an  in  grenzenloser V erb lendung  den H errg o tt fü r abgesetzt erklärte 
und die G ö ttin  der V ern u nft an  dessen S te lle  setzte. Und w er stellte 
diese G ö ttin  der V ern u nft v o r?  E ine feile D irn e , die O pernsängerin  
M a illa rd . I n  weißem  G ew ände m it einem b lauen  M a n te l  um  die 
S c h u lte rn  und einer ro ten  M ütze auf dem Kopfe w urde sie auf 
einem m it E ichenguirlanden geschmückten S essel von  v ier M ä n n e rn  
getragen . W eißgekleidete M ädchen  m it d reifarbigen  S chärpen  und 
m it Eichenlaub bekränzt gingen vor ih r her. D ie  M usik der O p e r  
spielte W eisen der R ev o lu tio n . I n  der K athedrale  N o tre  D am e 
w urde die G ö ttin  au f den A lta r  gehoben und die sie begleitenden 
M ädchen sängen einen zu ihren  E hren  gedichteten H y m n u s . In d e m  
sie d ann  den T em pel v e rließ , empfing sie die H u ld ig un g  der 
R epublikaner und R epublikanerinnen  und alle schworen, der „ G ö ttin "  
treu  zu bleiben. S o  tief sinkt der M ensch , w enn  er von G o tt 
abgefallen ist! „ D e r schrecklichste der Schrecken ist der Mensch in 
seinem W a h n ."

H a t  es nicht den Anschein, daß m an in Frankreich gegenw ärtig , 
bew ußt oder unbew ußt, auf dasselbe Z ie l lo ssteu ert?  D eu te t nicht 
alles, d a ra u f h in , daß m an  auch jetzt d o rt G o tt und seine Kirche 
allm ählich a u s  der S c h u le , der F am ilie  und der Gesellschaft ver­
d rängen  w ill?  W urden  nicht in den letzten O sterfe iertagen  auf 
B efeh l des Ju stizm in isters  a u s  den G erich tssälen  die Kruzifixe ent­
fe rn t?  D e r fanatisierte P ö b e l geht aber, w o m öglich, noch w eiter 
und schreckt selbst v o r dem E rhabensten , den G o ttesh äu sern  und 
T ab e rn ak e ln , nicht m ehr zurück. S v  w urden  in neuester Z e it in 
B ay o n n e , R o u en , B o rd eau x , C an nes und P a r i s  Kirchen erbrochen, 
die heiligen G efäße und andere W ertgegenstände g erau b t und Akte 
bodenloser G em einheit und R o h eit begangen. A u s C r i e l  meldet 
d a s  „B u lle tin  R eligieux de R o u en "  über die in der dortigen  P f a r r ­
kirche begangenen F re v e l: „ D a s  H erz sträub t sich, alle G rä u e l 
aufzuzählen : der T abernakel aufgerissen, d as  Z ib o rium  (Versehkelch) 
zerbrochen und zur E rde gew orfen , die heiligen H ostien verstreut, 
die Kirchenwäsche besudelt und m it Ö l  getränkt, die S ta tu e n  ent­
haup te t und  deren Köpfe zum T e il w ieder verkehrt aufgesetzt, zum 
T e il in kleine Stücke gehauen ." E in  anderes entsetzliches S a k r i-  
leginm  w urde am  P a lm so n n ta g e  in der P farrkirche zu B r e s t  be­
gangen. E in  gutgekleideter ju n g e r M a n n  nahm  nach E m pfang der 
heiligen K om m union die H ostie a u s  seinem M u n de , wickelte dieselbe 
in  ein P a p ie r  und verließ d a ra u f schleunigst die Kirche. W a s  m it 
der heiligen Hostie geschehen ist, weiß außer dem F re v le r n u r  der 
liebe G o tt!  Solche Früchte zeitigt C om bes' kirchenfeindliche P o litik  
in F rankre ich !

U nd bei u ns in  Ö sterre ich? G o tt sei D ank , müssen w ir sagen, 
daß es nicht auch bei u n s  so geht! A ber a u s  dem B e ifa lle , den 
die G e w a ltta te n  in Frankreich bei den österreichischen R adikal-L ibe­
ra le n  und Sozialdem okraten  finden, können w ir schließen, wie diese 
auch bei u n s  wirtschaften w ü rd e n , wenn sie die R eg ie ru ng sg ew alt 
in  der H and  hätten. Z w a r  h a t G o tt nichts zu fürchten, w enn auch 
F ürsten  und Völker gegen ihn sich erheben, auch w ird  die Kirche

trotz der P fo rte n  der H ölle nicht zugrunde gehen; aber w ehe dem 
V olke, au  dem sich d a s  B ib e lw o rt erfü llt: D u  sollst es einsehen 
und innew erden, wie b itter es ist, den H errn  deinen G o tt verlassen 
zu haben!

Das Jubiläum.
M it  dem Rundschreiben vom  2 . F e b ru a r hat P a p s t P iu s  X . „einen 

außerordentlichen A blaß  in F o rm  eines J u b i lä u m s "  ausgeschrieben. 
D ieses J u b ilä u m  hat einen doppelten Zweck. V o r fünfzig J a h re n  
(1 8 5 4 ) w urde nämlich die Lehre von der unbefleckten E m pfän gn is  
M a r iä  a ls  G laubenssatz verkündet, und zur E rhöhung  dieser fünfzig­
jäh rigen  G edächtnisfeier soll d a s  gegenw ärtige J u b i lä u m  beitragen ; 
es soll zw eitens durch dasselbe der besondere S e g e n  des H im m els 
auf die R egierung des neuen P a p s te s  herabgezogen w erden. Solche 
J u b i lä e n , welche die P äpste  bei besonderen V eran lassungen  und 
nam entlich bei A n tritt ih rer R eg ierung  auszuschreiben pflegen, heißen 
a u ß e r o r d e n t l i c h e  J u b ilä e n , zum Unterschiede von den ordentlichen, 
welche regelm äßig  alle 2 5  J a h r e  gefeiert w erden. D e r  H a u p t­
unterschied zwischen beiden besteht darin , daß d a s  ordentliche J u b ilä u m  
m it größerer Feierlichkeit verkündet w ird , ein ganzes J a h r  lang  
d auert und w ährend  desselben die meisten üb rigen  Ablässe au f­
gehoben w erden, w a s  a lles beim außerordentlichen nicht der F a ll  ist. 
Endlich sind die B ed ingungen  zur G ew innung  des Ablasses bei 
beiden nicht ganz die gleichen.

D a s  gegenw ärtige J u b i lä u m  dauert d r e i  M o n a te , und zw ar 
sind in der Laibacher Diözese die M o n a te  M a i ,  J u n i  und 
O k t o b e r  hiezu bestimmt. I n  diesen drei M o n a te n  also müssen die 
vorgeschriebenen B ed ingungen  erfüllt w erden, w enn m an  der G naden  
des J u b i lä u m s  te ilhaftig  w erden  w ill. D ie  vorgeschriebenen B e ­
d ingungen sind: 1.) E in  d re im aliger Kirchenbesuch, 2 .) ein F asttag , 
3 .) E m pfang  der heiligen S ak ram en te . W ir  wollen diese B edingungen 
n äh e r beleuchten.

Vorgeschrieben ist ein d r e i m a l i g e r  K irc h e n b e su c h . A ls  
Besuchskirche g ilt in der B ischofsstadt die K athedrale  (Domkirche), 
in  P fa rre ie n  die P farrk irche, in anderen S ee lso rg so rten  die H a u p t­
kirche des O r te s . D ie  drei Besuche können an  verschiedenen T ag en  
oder an  einem und demselben T a g e , auch gleich nacheinander v o r­
genom m en w erden, und bei jedem  Besuche ist ein A blaßgebet auf 
die M einu n g  des heiligen V a te rs  zu verrichten. A ls  A blaßgebet für 
je einen Besuch genügen fünf V aterunser, G eg rü ß t seist du M a r ia  
sam t E hre  sei dem V a te r und einm al d a s  apostolische G la u b e n s ­
bekenntnis. Gemeinschaftliche, prozessionsweise Kirchenbesuche sind 
nicht ungeordnet.

Vorgeschrieben ist ferner ein s t r e n g e r  F a s t t a g ,  an  dem n u r 
eine e inm alige S ä tt ig u n g  gestattet und vollständige E n th a ltu n g  von 
Fleischspeisen geboten ist. H iezu d arf jedoch nicht ein L a g  gew ählt 
w erden , der ohnehin schon streng gebotener F asttag  ist, z. B . ein 
Q uatem berfasttag . F ü r  F am ilien  w ird  es sich empfehlen, einen 
gemeinschaftlichen F asttag  zu bestimmen, an  dem tunlichst alle 
F am ilienm itg lieder gemeinsam  fasten. D a s  Ju b ilä u m sfa s te n  müssen 
alle ha lten , auch jene, die verm öge ihres A lte rs  (K inder, Greise) 
oder einer persönlichen D isp e n s  (Kränkliche, Schw ächlinge) sonst 
nicht zum Fasten verpflichtet sind; w er es nicht h a lten  könnte, 
m üßte sich vom  B eichtvater ein anderes gutes W erk dafü r v o r­
schreiben lassen.

Endlich ist vorgeschrieben der w ürdige E m pfang d e s  S a k r a ­
m e n t e s  d e r  B u ß e  u n d  d e s  A l t a r s .  Osterbeicht und O ste r­
kom m union gelten nicht zugleich fü r d as  J u b i lä u m ;  m an  m uß 
sow ohl zur E rfü llung  der O sterpflicht a ls  auch zur G ew innung  des 
Ju b ilä u m s a b la s se s  speziell die heiligen S ak ram en te  em pfangen. 
W oh l aber g ilt bei Schw erkranken der Em pfang der heiligen W eg­
zehrung zugleich fü r d a s  J u b i lä u m . D ie  Beicht müssen auch jene 
verrichten, die sich keiner schweren S ü n d e  schuldig wissen. B ei 
K indern, welche die erste heilige K om m union noch nicht empfangen 
haben, en tfällt die V erpflichtung zur K om m union, nicht aber die
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zur A blegung der B eicht, fa lls  sie schon je d a s  B ußsakram ent 
em pfangen haben.

D ie s  sind die im gegenw ärtigen  J u b ilä u m  vorgeschriebenen 
B ed in g u ng en  und guten W erke. W er also den J u b i lä u m s a b la ß  
gew innen w ill, m uß in der vorgeschriebenen Z e it diese drei B e ­
d ingungen gewissenhaft erfüllen. E r  braucht dabei keine bestimmte 
R eihenfolge e inzuhalten ; n u r m uß er d a ra u f achten, daß er w enigstens 
beim letzten W erk, bei dem eben die G ew innung  des A blasses 
e iu tr itt, im Z ustande  der G nad e  ist, w eil m an  ja  im Z ustande  der 
Todsünde des Ablasses nicht te ilhaftig  w erden kann. W ürde  also 
jem and nach abgeleg ter Ju b ilä u m sb e ic h t, bevor er alle vorgeschriebenen 
W erke erfü llt ha t, in  eine Todsünde fallen , so m üßte er, um  den 
A blaß  zu gew innen, neuerd ings beichten und so sich in den G n a d e n ­
stand versetzen, braucht aber nicht die übrigen  schon verrichteten 
Werke (Kirchenbesuch, Fasten) zu w iederholen. E s  ist auch nicht 
no tw endig , daß  m an die vorgeschriebenen Werke in seinem H e im a ts ­
orte verrichte; jeder kann sie verrichten, wo er sich gerade befindet, 
selbst in  einer frem den Diözese, n u r  m uß  m an  sich in  diesem F a lle  
an  die fü r die frem de Diözese geltenden A nordnungen halten .

D ie  B eich tvä ter haben fü r die D a u e r  d e s  J u b i l ä u m s  
außerordentliche V ollm achten. D ie  wichtigsten davon sind : E rstens 
die Lossprechung von  allen, auch den vorbehaltenen  S ü n d e n . E s  
gibt näm lich gewisse S ü n d e n  und Verbrechen, welche w egen ih rer G rö ß e  
und Ungeheuerlichkeit, hinsichtlich der Lossprechung, dem P apste  
oder dem Bischöfe V orbehalten (reserviert) bleiben, so daß in 
n o rm a len  V erhältn issen  ein gew öhnlicher B eichtvater davon nicht 
lossprechen kann. W ährend  des J u b i lä u m s  w erden aber auch diese 
vorbehaltenen  S ü n d e n  freigegeben, d. h . es w ird den B eichtvätern  
die V ollm acht erte ilt, davon zu absolvieren. —  E ine zweite V o ll­
macht ist die U m w a n d l u n g  d e r  G e lü b d e .  E in  G o tt  gemachtes 
G elübde m uß in  der R eg e l gehalten  w erden. E s  können jedoch 
U m stände eiutreten , welche die E rfü llung  desselben ungem ein er­
schweren und beinahe unm öglich machen. I n  solchen F ä lle n  kann 
au ßer der Ju b ilä u m s z e it  n u r  der Bischof d a s  G elübde zw ar nicht 
ganz Nachlassen, w oh l aber in  andere gute W erke um w andeln . 
W ährend  eines kirchlichen J u b i lä u m s  aber können, von  einigen 
w enigen A usn ah m sfä llen  abgesehen, diese U m w andlung  auch die 
gewöhnlichen B eich tvä ter vornehm en, auch w enn  es sich um  G elübde 
hand e ln  w ürde , welche m it einem  Eide bekräftigt oder dem P ap s te  
V orbehalten sind. —  D ie  d ritte  V ollm acht besteht in der U m ­
ä n d e r u n g  d e r  v o r g e s c h r ie b e n e n  J u b i l ä u m s b e d i n g u n g e n  
in andere gute W erke. W er also w egen K rankheit oder a u s  einem 
anderen  w ichtigen G ru n de  die Kirchenbesuche nicht zu m achen oder 
die Faste  nicht zu h a lten  verm ag , kann sich statt dieser zur G ew in ­
nung  des A blasses vorgeschriebenen W erke vom  B eichtvater 
andere Werke auferlegen  lassen. —  Z u  beachten ist jedoch, daß die 
B eich tväter von  den ihnen gew ährten  außerordentlichen V ollm achten 
n u r  bei A bnahm e der Ju b ilä u m sb e ic h t G ebrauch machen können, 
d. H. die Lossprechung von vo rbehaltenen  S ü n d e n , die U m w an dlu n g  
der G elübde, die U m änderung  der vorgeschriebenen B ed ingungen  
kann n u r  in  jener Beicht vorgenom m en w erden, welche in  der 
Absicht, den J u b i lä u m s a b la ß  zu gew innen, verrichtet w ird , nicht 
aber in  einer anderen  e tw a auch w ährend  des J u b i lä u m s  abgelegten 
Beicht.

Schließlich bemerken w ir noch, daß  der J u b i lä n m s a b la ß  ein 
vollkom m ener A blaß  ist und den S e e le n  im  Fegefeuer fürbittw eife 
zugew endet w erden  kann. Auch bleiben w ährend  des J u b i lä u m s  
alle anderen  von  der Kirche verliehenen vollkommenen und unvo ll­
kommenen Ablässe in  K raft.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( B a u t ä t i g k e i t . )  D ie  B ausa ison  ist angebrochen 

und eine rege B au tä tig ke it h a t sich in  unserem  S täd tchen  entwickelt. 
D a s  in  der N äh e  des herzoglichen Schlosses, gegenüber der S te -  
phan ie-A llee , knapp an  der un teren  Brücke neu ausgeführte H a u s

des H errn  J o h a n n  K o fc h a r  ist in  seinem I n n e r n  g rö ß ten te ils  schon 
fertig gestellt und  e rh ä lt demnächst den äu ßern  V erputz. D a s  zw ei­
stöckige, in m odernem  S ti le  aufgeführte v illenartige  G ebäude w ird  
eine Z ierde unserer S ta d t  sein. 7 7 7  A m  J o h a n n  S ta m p fl-P la tz , 
neben dem altbekannten  Einkehrhause „ H a r d e " ,  erw eitert H e rr  
K a rl P o r u p s k i ,  S ta d ta m tssek re tä r , sein W o h n h a u s ; dasselbe w ird  
auch um  einen S tock e rh ö h t, w erden. —  D e r W ein g ro ß h än d le r 
H e rr  A nton  K a jf e Z  a n s  N ovoselo  6 eint a n  der Laibacher S t r a ß e  
ct:t n eues W o h n h a u s  sam t W irtschaftsgebäuden  und großen K eller­
räum en. D e r  B a u  ist bereits b is zum  Sockel gediehen und  soll 
b is zum Ende der B ausa ison  u n te r D ach gebracht w erden. —  Gleich 
daneben b au t sich H e rr S e m i t s c h ,  der sein ganzes A nwesen in 
Lienfeld verkauft ha t und in  die S t a d t  übersiedelt ist, ein neues 
H eim . D e r  G ru n d  zu dem neuen G ehände ist bereits gelegt, auch 
B a u m a te r ia l  ist schon in M enge am  B au pla tze  vorhanden . —  G leich­
fa lls  an  der Laibacher S tr a ß e , gegenüber dem W aisenhause , ha t 
schon im vo rigen  J a h r e  H e rr S a ttle rm e is te r  M ichael J o r d a n  ein 
einstöckiges W o h n h a u s  sam t W irtschaftsgebäuden  im  R o h b a u  au f­
geführt. D asse lb e  sieht nunm ehr der V ollendung  entgegen. E ine 
Z ierde e rh ie lt die Kirchengasse durch . die neue M esn e re i, welche im 
verflossenen J a h r e  an  der S te lle  eines a lten  baufälligen  H an fes  
aufgeführt w orden  ist. D a s  dem S t i l e  der neuen S tad tp fa rrk irch e  
angepaß te  einstöckige G ebäude en th ä lt die W ohnung  fü r den P f a r r -  
m esner und den O rgan is ten . —  D i e . h in ter der S ad tpsarrk irche 
gelegenen, b ish er w enig kultiv ierten A nlag en  w erden  soeben in  
hübsche G em üse- und Z ie rg ä rten  um gew andelt, wodurch die U m ­
gebung des stattlichen G o ttesh au ses wesentlich verschönert w ird .

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  D e r  k. k. F o rs tw art H e rr  T h eo do r 
T r u g e r  w urde in  gleicher Eigenschaft nach Laibach versetzt; an  
seine S te lle  kam H e rr  A. B u ß b a c h  a ls  F o rs tw art nach Gottschee.

( H e i l i g e s  G r a b . )  D ie  heurigen  O stern  brachten u n s  
eine angenehm e Überraschung. E in  neues heiliges G ra b  erregte 
die B ew un d eru n g  der from m en G läu b ig en  w ährend  der Karwoche. 
W er G elegenheit gehabt h a t,  den v o n  einem K ranze elektrischer 
Lichter beleuchteten K orp us in  der A ltarnische u n te r der M en sa  des 
A lta r s  zu betrachten , w urde unwillkürlich zur A ndacht ^ 'stim m t. 
D e r  Leichnam  im G rab e  ist aber auch ein w a h re s  Kunstwerk. N ach. 
A ussage von F achm ännern  bekommt m an  selten einen so schönen 
C hristus - Leichnam  zu sehen. D erselbe ist ein W erk der G rö d ener 
F irm a  M n u r o n e r .  D ie F elsengro tte  w urde vom  hiesigen T ischler­
meister H e rrn  J o h a n n  F o r n b a c h e r  kunstgerecht au sg efü h rt. D e r  
ganze A lta r  sam t dem heiligen G ra b e  ist eine S p en d e  des F rä u le in s  
Josefine  K r e m a n n .  W ir können nicht um hin , dieser großen W o h l­
tä te rin  unserer Kirche auch öffentlich den w ärm sten  D ank  hiem it a u s ­
zusprechen.

. —  ( D e m o l i e r t . )  D a s  an  der Laibacher S tr a ß e  in H u tte r-  
Hauser gelegene H a u s , in der guten a lten  Z e it ein stark besuchtes 
W ir ts h a u s , bekannt un ter dem N am en  „Z u m  letzten P fe n n ig " , 
später eine Finanzw achkaserne, d ann  viele J a h r e  hindurch unbew ohnt, 
steht nicht m ehr. H e rr  M aurerm eiste r Z n p e l l o ,  der es käuflich an  
sich gebracht, h a t es in der letzten A prilw oche d. I .  n iederreißen 
lassen, um  d a s  M a te r ia l  zu Bauzwecke zu verw enden.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  4. b i s  19. M a i . )  Am 4. M a i 
in Gottschee, A ßling , D om schale und L a a s ;  am  5. M a i  in  T öplitz, 
P ö lla n d , L itta i, G urkfeld und S t .  G o tth a rd ;  am  7. M a i  in  U nter- 
deutschau und W rnßnitz ; am  9. M a i in  N eum ark tl und O b er- 
laibach ; am  11. M a i in Senosetsch; am  13. M a t in  Soderschitz, 
G roßlack, S a g o r ,  Teisenberg und O berlo itsch ; am  16. M a i  in 
S ittich , W einiz, N eum ark tl, J d r i a ,  M oräu tsch , A delsberg  und 
W idem  bei G urk fe ld ; am  17. M a i  in  S t .  H e rm a g o ra s  und S a g o r  
in Jn n e rk ra m ; am  19. M a t in Lafchitze.

Seke. (G e s tö r t e  F e s ts t im m u n g .)  A m  17. A pril feierte unsere 
O rtschaft ein schönes Fest. E s  fand näm lich die kirchliche W eihe 
der n e u e n , von  den hiesigen O rtsin sassen  bei der F irm a  A nna 
H ofb auer in  Laibach bestellten K reuzfahne unserer Filialkirche sta tt. 
Leider w urde die festliche S tim m u n g  am  N achm ittage sehr g e trü b t 
durch die un ter überm ütigen  B nrschen entstandene P rü g e le i ,  wobei
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es auch blutige Köpfe gab. D a s  sind die F o lg en  der W ir ts h a u s ­
musik, von  welcher nicht n u r  die P rie s te r, sondern auch besser ge­
sinnte L a ien , d a ru n te r selbst G astw ir te , w arn en . Und da gibt es 
noch Gewissenlose, welche gegen d a s  von der kirchlichen O berbehvrde 
nicht ohne triftige G rü n de  erflossene V erbo t der W irtshausm usik  
an läß lich  gottesdienstlicher V errichtungen bei F ilialkirchen Hetzen und 
e s , w ie „der W ir t und Besitzer K ." , im „ B a u e r n b ü n d l e r "  ein 
„n ichtssagendes" und „e in fä ltig es"  V erbo t nennen!

Witterdorf. (V e r k a u f . )  A us H uben  w erden  Keuschen, das 
ist keine seltene Erscheinung m ehr und ha t sich erst jüngst wieder 
bew ahrheitet, a ls  ein recht schöner Grundbesitz in K oflern parzellen­
weise verkauft w urde. D e r  zunehmende M a n g e l an  A rbeitskräften , 
der stetig steigende D ienstboten- und T agw erkerlohn  macht solche 
P a rze llie ru n g en  erklärlich.

; - P  ( R a u c h f a n g f e u e r . )  B eim  hiesigen Besitzer A nton  K o v  atsch  
brach vergangene W oche ein R auchfangfeuer a u s . E s  w urde aber 
glücklicherweise sogleich bemerkt und erstickt. D ie G endarm erie  stellt 
trotzdem hier Nachforschungen an , zw ar nicht nach B ran d stifte rn  —  
sondern nach jenen Ü berm ütigen , die jüngst an  der N iederreißung 
eines G arten zau n es  ihre K raft erprobten. D a s  Bezirksgericht ist 
bereit, ihnen fü r die gewiß nicht leichte A rbeit den Lohn a u s ­
zuzahlen.

Wesseltak, ( E in  S c h u ß .)  I n  nicht geringe A ufregung w urden 
H e rr  M . W ü c h se , K aufm an n  in  N esseltal N r . 3 6 , dessen F ra u  
und die anderen  H ausgenossen , sowie eine auf Besuch weilende 
P e rso n , v o r kurzem versetzt. I n  ihrem  Gespräch w urden  sie plötzlich 
durch ein Geräusch, d a s  von  dem Aufschlagen eines kleineren G egen­
standes herzurühren  schien, gestört, w ährend  F ra u  M . F . ,  die eben 
a u f  Besuch do rt w a r ,  an  ihrem  F uß e  wie von einem vvrüber- 
fliegenden G egenstände sich gestreift fühlte. W a s  w a r  d a s?  E ine 
F lin tenkngel. S ie  ha tte  durch die G lasscheibe des linken T ü rflü g e ls  
des V erkaufslokales ein kleines Lach gem acht, w a r  in d a s  Lokale 
selbst gedrungen und an  dem P fosten  der gegenüberliegenden 
K üchentür an gep rallt. W oher kam die K ugel?  E s  stellte sich h eraus, 
d aß  in dem ungefähr fünfzig S ch ritte  entfernten H ause des H errn  
R .  R . i r , einer S chießw affe h an tie rt w urde, w obei sich plötzlich 
die W affe entlud und d a s  P ro jek til durch d a s  Fenster in d as  
gegenüberliegende G eschäftslokale des H errn  Wüchse d rang . E ine 
böse Absicht ist a lle rd in g s ausgeschlossen; aber welches Unglück hätte 
geschehen können, w enn die E n tla d u n g  des G ew eh rs  fünf M in u ten  
frü h er erfo lg t w ä re , a ls  gerade zwei F ra u e n  ihre Einkäufe im 
G eschäftslokale besorgten und in der R ichtung, welche d a s  Geschoß 
genom m en, sich befanden! G egen  H e rrn  R . R . w urde w egen u n ­
vorsichtiger H an tie ru n g  m it einer gefährlichen Schießw affe die A n­
zeige beim  Gerichte erstattet, welches ihn zu einer G eldstrafe ver­
urte ilte .

Wchermoschmtz. ( B a u a u s s c h r e i b u n g . )  B eh u fs  Ü bernahm e 
d es B a u e s  der neuen dreiklassigen Volksschule in  Tschermofchnitz 
findet am  7 . M a i  um  9  U hr v o rm itta g s  in der hiesigen G em einde­
kanzlei eine M in uen d o-L iz ita tion  statt. D a s  P rä l im in a re  fü r den 
N e u b a u  belauft sich auf 2 6 .5 0 0  K. D ie notw endigen B ehelfe, P lä n e , 
K ostenvoranschlag usw. liegen in  der G emeindekanzlei zu jederm anns 
Einsicht auf. D e r  B a u  der S chu le  soll b is August 1 9 0 6  fertiggestellt 
w erden , so daß m it S e p te m b e r 1 9 0 6  m it dem U nterrichte im neuen 
G ebäude w ird  begonnen w erden  können.

Höermösek. ( A u s w a n d e r u n g . )  J o h a n n  M o n t e !  von O t te r ­
bach N r . 17  ha t seine halbe H ube parzellenweise verkauft und 
übersiedelt in  die H eim at seiner F r a u  Nach Mureck in S te ie rm ark , 
w o er einen K aufladen  zu eröffnen beabsichtigt. —  M a tth ia s  
S t e f a n d e l  von R e in ta l  N r . 3 3 , welcher seinen Besitz an  den 
a u s  Schw arzenbach gebürtigen  J o h a n n  K ö s tn e r  verkauft ha t, ist 
am  '2 1 ,  A p ril m it feiner ganzen F am ilie  nach N eufelden in O b e r­
öfterreich, w o er durch seinen H ausierhandel allbekannt und sehr 
beliebt ist, ausgew andert. S e in  Abschied von  den R e in ta le rn , die 
ihn  , w egen seiner Biederkeit und seines gelassenen W esens hoch­
achteten, und von allen seinen F reunden  w a r  rührend . D ie fre i­
w illige F euerw ehr von R e in ta l, deren H au p tm an n  er gewesen, gab

ihm u n te r den K längen  der Feuerw ehr-M usikkapelle von  O berm ösel 
d as  G eleite  b is  daher. —  Am 2 8 . A p ril reisten w ieder sechs P ersonen  
von dahier nach Amerika, in s  gelobte L and, d a s  reich ist an  D o lla rs  
und an  —  S itten v e rd e rb n is . W ir  wünschen allen A usw an d ere rn  
viel Glück, aber auch, sie m ögen auf die gute a lte  H e im at nicht 
vergessen und bald  wiederkehren.

Aärenlieim. ( A u e r h a h n j a g d . )  S e in e  D urchlaucht F ürst 
K a rl A u e r s p e r g  und H e rr  B a ro n  G u d e n u s  sind hier zur A uer­
hahn jagd  eingetroffen.

Langenton. ( U n g lü c k s f a l l . )  Am Abende des Unglückstages 
in Hinnch fiel der Tischler Jo se f  K u sch n ik  in einem dortigen 
G asthause von einer S tie g e  und zog sich eine klaffende W unde am  
H in te rh au p te  zu. E r  m ußte m it den heil. S terbesakram enten  versehen 
und ta g s  d arau f in  d as  S p i t a l  der barm herzigen B rü d e r nach 
K and ia  bei R u d o lfsw ert überfüh rt w erden.

Kl'llag. ( F o l g e n  d e r  F e u e r s b r n n s t  in  H i n  ach.) W ie w ir 
vernom m en haben, sollen d rei F euerw ehrm änner infolge der B ra n d ­
w unden, die sie bei ih rer wackeren Löscharbeit in ,Hinnch geholt 
haben, krank darn ieder liegen. H e il ihnen!

Kinach. . ( B r a n d u n g lü c k .)  E ine gute S tu n d e  von A ltlag  
entfernt, liegt auf einer A nhöhe d a s  friedliche P fa r rd o r f  H inach, 
von  w o a n s  m an  eine herrliche Fernsicht genießt. A m  19. A pril 
jedoch w a r  es die S tä t t e  eines w ütenden B ra n d e s . Um 1 1  U hr 
v o rm itta g s  entstand im P fa rrh o fe  ein R auchfangfeuer; da  letzterer, 
gleich den übrigen  B au ern h äu sern , m it S tro h  eingedeckt w a r .— jetzt 
ist der E b en ta le r P fa rrh o f  w ohl der einzige in K ram , der sich eines 
S tro h d ach es  erfreut —  zündete g a r bald  ein auf d as  D ach gefallener 
Funke. H eftiger N ordostw ind  begünstigte d a s ,losgelassene E lem ent, 
nahm  ganze B ü n d e l des in B ra n d  geratenen  S tro h e s  m it sich und 
verbreitete so in  etlichen M in u te n  eine schreckliche F euersb ru n st über 
d a s  ganze D orf. D a  sich die O rtsb e w o h n e r te ils  au f den M ark t 
nach R u d o lfsw ert, te ils  in die „ G rä se r"  zum A ufräum en der 
H euan te ile  begeben hatten , konnte an  ein R etten  und Löschen 
nicht gedacht w erden. E rst a ls  die benachbarten Setscher und 
E b en ta le r sowie die A ltla g e r m it ihrer Feuerspritze kamen, 
konnte dem F euer einigerm aßen E in h a lt  geboten w erden. Auch die 
S eisenberger F euerw ehr tra f  m it einer A bteilung an  der Unglücks­
stätte ein. I m  ganzen fielen dem B ran d e  27  W ohnhäuser sam t 
allen N ebengebäuden, über 1 0 0  D ächer, 1 5 4 9  O bstbäum e, eine Kuh 
und fünf Schw eine zum O p fe r ;  ein V erlust an  M enschenleben ist 
glücklicherweise nicht zu beklagen. D e r Gesamtschade beziffert sich rund 
auf 2 0 0 .0 0 0  K, denen eine Versicherungssum m e von  3 5 .0 0 0  K 
gegenübersteht. D a s  E lend der O bdachlosen ist unbeschreiblich, da 
ihnen auch die K leider und N a h ru n g sm itte l verb rann ten . —  U nter 
den ersten, welche helfend eingriffen, befindet sich auch seine M ajestä t 
der K aiser, welcher den Unglücklichen die nam hafte  S p en d e  von 
3 5 0 0  K zuw andte.

Nachricht aus Amerika.
Kansas City. D ie Deutschen A m erikas haben durch den 

jüngst erfolgten T o d  des hochw. Bischofes L. F in k  von  K ansas 
C ity  w ieder einen hervo rragenden  V ertre te r verloren . Bischof F ink, 
gebürtig  au s  T rif te rsb e rg  in B a y e rn , w a r  ein H irte , der die Z eit 
und ihre F o rderungen  verstand und besonders durch P flege  ländlicher 
K olonisierung segensreich w irkte; dabei w a r  er jedw eden B estrebungen 
zur E rh a ltu n g  und K räftigung  der lieben M uttersprache au fs  innigste 
zugetan.

i i n v r f d .

So wird gelogen. Bekanntlich sam m eln gewisse B lä tte r  
Skandalgeschichten au s. a ller H erren  L änder. W ie w enig genau sie 
es hiebei m it der W ahrheit nehm en, zeigen folgende F ä lle  a u s  der 
neuesten Z eit. S o  w urde berichtet, daß in  Lem berg ein B asilianerm vnch 
seine Vorgesetzten bestohlen habe. Nach einer M itte ilu n g  des ho.chw. 
P ro v in z ia ls  hat wirklich ein D iebstah l im dortigen Kloster sta tt-
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gefunden, doch h a t denselben nicht ein M önch, sondern ein J ü n g l i n g  
jü d is c h e r  A b k u n f t ,  welcher vom  Kloster a u s  unterstützt w urde, a u s ­
geführt. —  Am 19. M ä rz  berichtete dasselbe B la t t  von einem 
D iebstah l, der im K apuzinerkloster zu E g er durch einen K lo s te r ­
b r u d e r  ve rü b t w orden  sei. D e r  Priesterrechtsschutzverein in  G ra z  
zog E rkund igungen  ein und erfuhr, daß in E ger kein K losterdiebstahl 
vorgekom m en ist, ja  ü b erh au p t k e in  K a p u z in e r k lo s t e r  existiert. —  
Schließlich w urde in ebendemselben B la tte  auch von einem S e lb s t­
mordversuch der barm herzigen Schw ester A n n a  Z isc h k a  berichtet. 
E ingezogenen In fo rm a tio n e n  zufolge w a r  ab er die G enan n te  
n iem a ls  barm herzige S chw ester, sondern lediglich Laienkranken­
w ä rte rin  in dem u n te r w e l t l i c h e r  L eitung stehenden I n s t i tu t  
„ S te p h a n ie -S t i f tu n g "  in W ien . M a n  kann d a ra u s  den S ch lu ß  
ziehen, welche G laubw ürd igkeit erst die B erichte solcher B lä tte r  
über Skandalgeschichten a u s  F rankreich , I t a l i e n  und  anderen  ent­
fern teren  L än d ern  beanspruchen dürfen.

iäitt zu Mom! N ach den offiziellen kirchlichen und staatlichen 
S ta tistike rn  sind im  Kirchensprengel H a a r l e m  in H ollan d  in den 
J a h r e n  1 8 9 9  b is 15. J u n i  1 9 0 2  zur katholischen Kirche 1 3 6 6  
Erwachsene übergetreten . D ie  neuesten statistischen B erichte sind 
noch ausständ ig . Tatsache ist, daß sich im protestantischen H olland  
in neuester Z e it eine starke B ew egung  h in  zu  R o m  bem erkbar 
m acht. B esonderes Aufsehen erregte die Bekehrung der T heresia 
M a rie  W a n k l e v i c s  v a n  S c h i l f a e r d e n ,  welche v o r kurzem zu 
R om  in  die H änd e  des K a rd in a ls  M ach i d a s  katholische G la u b e n s ­
bekenntnis ab leg te. D ieselbe w a r  früher L u theranerin  und eine 
begeisterte A nhängerin  der B u re n . S ie  erfreut sich in H olland  
eines großen A nsehens.

Alter des ZKaitranks. D en  R h e in län d e rn  gebührt der R u h m , 
den duftigen T ran k  zuerst gemischt zu haben . D e r M önch W a n d a l -  
b e r t n s  der B enedik tinerabtei in der E ifelstadt P rü m  hat a n n o  
8 5 4  eine S ch ild eru ng  der zw ölf M o n a te  des J a h r e s  geschrieben, 
und zw ar in lateinischen H exam etern. D a  heißt e s :

Hoc herbis durum prodest mollire lyaeum,
Praesum tisque novercarum vitare venena
Potibus, in variam quos gignunt arva medelam.

A uf D eutsch: „ Je tz t  ist es ra tsam , den herben W ein  m it 
duftigen K räu te rn  zu versetzen und m it den T rän k en , welche zu 
m ancherlei A rznei die F lu re n  hervorsprießen lassen, sich zum v o ra u s  
gegen die G iftk räu tle in  tückischer S tie fm ü tte r  zu sichern." Z w eife l­
lo s  dürfte  sein , daß er den M a itra n k  m ein t, zum al w enn  er fo r t­
fä h r t , daß solcher T rank  heilsam  sei gegen schleichendes S iech tum . 
Auch D o d o n ä n s  h ä lt den M a itra n k  geeignet, „ d a s  H erz froh 
und die Leber gesund zu m achen".

Modernes Keideritum. I n  C h a rlo tten b urg  erscheint seit 1 9 0 1  
ein W ochenblatt u n te r dem T ite l:  „ D e r  H e id e ;  B lä tte r  fü r religiöse 
R enaissance". D a s  B la t t  strebt d ie  A u s r o t t u n g  d e s  C h r i s t e n ­
t u m s  u n d  W ie d e r b e l e b u n g  d e n  H e i d e n t u m s  a n . Em pfohlen  
w erden von diesem O rg a n e  des N euheiden tum s insbesondere die 
S chriften  von  Häckel, D av id  S tr a u ß ,  Nietzsche, B üchner und 
Bölsche. D a s  sind die A postel des M a te r ia lis m u s , der in  wirklich 
philosophisch denkenden Kreisen n u n  bereits a ls  vollständig abgetan  
g ilt, des A the ism us und des „ J e n se its  von  gu t und  böse" (der 
J m m o r a l i tä t  oder „ H e rre n m o ra l" ) . S o  w eit sind w ir  also schon 
gekommen! N ach Nietzsche ist d ie  S i t t l i c h k e i t  n u r  e t w a s  f ü r  
d ie  S c h w a c h e n ;  dem „H errenm enschen" steht es frei, die Leiden­
schaften und b ru ta le n  In s tin k te  zu pflegen. S o lche  und ähnliche 
unchristliche, heidnische Id e e n  w erden  gegenw ärtig  in  einer U nzahl von 
Zeitschriften, B roschüren und  dergleichen verbreitet. D a s  e d le  
H eidentum  dachte ü b rigen s v iel besser und sittlicher a ls  diese 
m einungsw ütigen  N euheiden. D ie  erhabene P hilo soph ie  eines P la to  
z. B . h a t bereits viele christliche Keime in sich, so daß  m an  den 
idealen  P h ilo sophen  ein F rü h ro t, eine M o rg en däm m erun g  des 
C hristen tum s genann t ha t. E in  B e rlin e r Schriftsteller (G aulke) 
w ag te  in einer S ch rif t über die lex H einze die bürgerliche (m onogam e) 
Ehe a l s  e tw as  V e r a l t e t e s  hinzustellen und  die freie E he, bezw. 
die „E hrlichm achuug der P ro s titu tio n "  zu empfehlen. — D en  B a u m

erkennt m an  an  seinen Früchten. S ch au d e rt es u n s  nicht v o r solchen 
G iftb lü ten  und G iftfrüch ten? W ohin  käme die M enschheit, w enn solche 
A nschauungen allgem ein w ürden  und ganze V ölker verpesteten!

2lmtsblatt.
S te r b e f ä l le ,  Stadtpfarre Hottschec: Am2 .April: Elisabeth S te u r e r ,  

Lienfeld Nr. 23, 90 Jah re  alt; am 3. A pril: M ariaK ik e l, Hohenegg Nr. 3, 
16 Tage alt; am 4. A pril: Karl K osem , Gottschee Nr. 41, 41 Jah re  alt, 
und Amalia K ofein , Gottschee Nr. 41, 1 J a h r  alt; am 14. April: Rosalia 
M a ic h in , Schwarzenbach Nr. 20, 11 Monate alt; am 16. April: Markus 
K u ch lin g , Gottschee Nr. 144, 9 Monate alt; am 18. A pril: Anna Z ie g le r ,  
Mooswald Nr. 37, 29 Jah re  alt; am 21. April: Josef R a m o r ,  Gottschee 
Nr. 200, 44 Jah re  alt; am 28. April: Anita P a  lese, Gottschee (Kolonie) 
Nr. 220, 1 J a h r  alt; 30. April: Johann  T anke, Zwischlern Nr. 40, 86 Jah re  
alt. — Pfarre Mtitcrborf: Am 7. April: M aria J a k l i t s c h ,  Mitterdorf 
Nr. 30, 6 Jah re  alt; am 14. April: Magdalena H ö g le r , M algern Nr. 26, 
74 Jah re  alt; am 16. April: Josefa S tu r m ,  Windifchdorf Nr. 35, 53 Jah re  
alt; am 24. A pril; Alois Tscher ne, M algern Nr. 15, 2 Monate a lt; 
am 25. April: Josef K ikel, M algern Nr. 21, 3 Monate alt; am 1. M ai: 
M aria E rk e r , Mitterdorf Nr. 27, 79 Jah re  alt. — Pfarre Mosel: Am
4. M ärz: Jakob Kersche, Reintal Nr. 2, 59 Jah re  alt; am 13. M ärz:
Heinrich S t a l z e r ,  Obermösel Nr. 11, 22 Jah re  alt; mit 28. Mürz: Johann
K östner, Obermösel Nr. 34, 78 Jah re  alt; am 29. M arz: Johann  P a n -  
g re titsch , Obermösel Nr. 39, einige M inuten alt. — Expositur O b e rs k r i l l :  
Am 1. M ärz: Johann  H u tte r , Stichlern N r .4, 37 Jah re  alt; am 5. M ärz: 
M atthias Lackner, Oberskrill Nr. 1, 62 Jah re  alt; am 6. M ärz: M atthias 
Petsche, Unterstritt Nr. 14, 82 Jah re  alt; am 15. A pril: Gertrud Sche- 
m itsch, Oberfliegendorf Nr. 9, 76 Jah re  alt. — Pfarre Nesseltat: Am 
13. April: Josef M editz, Büchel Nr. 35, 78 Jah re  alt; am 15. April:
Franz K um p, Altfriesach Nr. 18, 23 Jah re  alt. — Pfarre Lschermoscknitz: 
Am 26. April: M aria P o r e 6 er, Reuter Nr. 14, 63 Jah re  alt.

V o lk sb e w e g u n g  im ersten Vierteljahre 1904. Pfarre Möses samt 
SKrill: 15 Geburten und 8 Sterbefälle.
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In  Mitterdorf bei Gottschee ist ein

Wohnhaus
in gutem Bauzustande, samt Wirtschaftsgebäuden, mit ungefähr 
27 Joch gut kultivierten Äckern, Wiesen und Waldungen, einem 
besonders schön gelegenen Obstgarten (mit Brunnen), der sich 
bis zur B a h n s t a t i o n  erstreckt, preiswert zu verkaufen. Die 
Realität befindet sich nahe der Kirche und ist deshalb zu jedem 
Geschäftsbetriebe sehr geeignet. Die Hälfte des Kaufpreises kann 
auf der Realität gegen 41/2°/oige Verzinsung liegen bleiben. — 
Anfragen sind zu richten an den Eigentümer
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Johann Schoöer in Art U r. 15. 18 (1-
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Zahnärztliche Ordination.
Plombieren der Zähne, Zahn- und Mundkrank­
heiten, Ersatz einzelner Zähne sowie ganze 
Gebisse in Kautschuk und Gold, mit und ohne 

Gaumenplatten, werden
ŽM§T jeden Mittwoch und Donnerstag " M N  

in Gottschee von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends im

Hotel Zur alten Post
I. Stock, ausgeführt.

Alle technischen Arbeiten werden im konzessionierten zahntech- 
— —  nischen Atelier von 0. SEYDL ausgefertigt. — —

g§ 8 Wien,
4 M Triest

Tarvis
S te in .

H P Gottsche

M

M c

Oberlai
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Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme während der 

schweren Krankheit und nach dem Ableben unserer innigstgeliebten 
Mutterz der Frau

Josefa Sturm
sowie für die ehrende Beteiligung an dem Leichenbegängnisse 
erlauben wir uns auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank 
auszusprechen.

Windischdorf—Triest, am 19. April 1904. 19

Die trauernden Kinterölieöenen.

(Ein

Leonberger Hund
reinrassig, Männchen, ein J a h r  alt, sehr wachsam und gutmütig, ist gegen 
geringe Verpflegskosten-Vergütung abzugeben.

Anfragen an das k. k. P o s ta m t N ie d e rd o r f  bei Reifnitz. 20

Fahrpläne
g ü l t i g  v o m  1. M a i  1 9 0 4 .

Ankunft in Laibach in  der R ichtung von:

Wien, S üdbahnhof. . . 5 54* 3  51* 5 42* 4  32 12 35 12 01 9 3 3 9  35

Triest „ . . . 11 42* g 45* 1 1  19* 2 37 1120 5 0 1

T a r v i s ............................. 3  23 7  12 11 iu 4  44 8  44

S te in ................................ 6  49 10 59 6 1 0

Gottschee-Rudolfswert . 8 4 4 2 32 8  35

O berla ibach ................... 6  34 12 28 7  30

A bfah rt von  Laibach in der R ichtung nach:

Wien, S üdbahnhof. . . 11 50* 9 53* 11 28* 2 57 12 15 51 5 7  oo 6 14
Triest „ . . . 5 59* 8 59* 5 4 4 * 4  55 12 58 12  35 7  40

T a r v i s ............................. 12 24 70 5 1 1 5 4 8 56 10 00

S te in ................................ 7  28 2  05 7 io
Gottschee-Rudolfswert . 7  17 1 05 7  08
O berla ibach ................... 7  29 2  13 8 15

Ankunft von  Laibach in :

Gottschee . . 
Rudolfswert 
S t e i n . . . .  
Tarvis . . .  
Oberlaibach

10 18 4 06 10 09
10 23 4U 1014

8  42 3  19 8  20
3  29 10 30 3 1 0
8  23 3  07 9 0 9

7  15 12 55

A bfah rt nach Laibach vo n :

Gottschee. . 
Rudolfswert 
S t e i n . . . .  
Tarvis . . . 
Oberlaibach

5 5 0  
5 3 0  
5  30 

12 24 
5  4Ö

11 42 5 45

11 22 5 25

9 46 4 55

4 20 8 26

11 3o 6 36
5 42

Schnellzug.

Dom 2. Juni. (An Sonn- und Feiertagen,) Lai bach - P o d n a r t :  
Abfahrt von Laibach um 5 Uhr 5 Min. früh und um 12 Uhr 10 Min. 
nachmittags; Ankunft in Laibach um 10 Uhr 40 Min. und um 8 Uhr 
30 Min. ahends.

Lai bach - G r o ß l u p p : Abfahrt von Laibach um 3 Uhr 3 Min. 
nachmittags; Ankunft in Laibach um 9 Uhr 22 Min. abends.

Ein Haus
mit Wirtschaftsgebäuden nebst schönem Obstgarten, in bestem 
Zustande, in nächster Nähe der Kirche und Schule in Lienfeld — 
eine Stunde von Gottschee und Bahn entfernt — zu jedem Geschäfte 
geeignet, samt ungefähr 40 Joch arrondierten Grundstücken und 
W ald, ist aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen. Näheres 
beim Eigentümer

Kranz Wetz in Kienfeld Mr. 4.
8 (6— 6)
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W. Schramm
M u s ik ­

in s t ru m e n te n m a c h e r

in Cilli (Steiermark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle Musik-Instrumente.

Schulviolinen . . .
Violinbogen . . . .
Guitarren .............
Konzertzither . . .
H arm onika.............

B lech- und Holzinstrum ente zu den b illigsten  Preisen. Reparaturen  
w erden gut und b illigst ausgeführt. 13 (12—4)

Ansichtskarten.
21 (3—1)

Gottscheer Trachten
Verlag bei Franz Jonkes Nachfolger in Gottschee.

koloriert 10 Stück K — 80 
koloriert 100 Stück K 7'—

Med. Dr. A. Praunseis
Zahnarzt aus Laibach

z e ig t d e m  P . T . P u b l ik u m  h ie m it a n ,  d a s s  e r  jeden 
— Mittwoch und Donnerstag —

(F eiertage ausgenom m en)

fü r  Z a h n le id e n d e  in  G o tts c h e e  in  d e r  W o h n u n g  d e s

Herrn Dr. BÖHM
ordiniert. 22 (3—1)

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr.

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze 
Gebisse etc.
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Covosnuss b u tte ' 
B c u r re  v e g t m «  

»eqeteb ie bulf.e»

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5 'f r . 
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S tro hh u tlack  in allen F a rb e n

stets vorrätig bei: 15 (12— 4)

Franz Loy in Gottschee.

Vieh-Marktplatz.
Die Vermögensverwaltung der S tad t Gottschee sucht vom 1. Amn 

f. Z. an einen zur Äbliattung von Meljmärktcn geeigneten DtÄH zu pachten 
oder zu kaufen. — Schriftliche Anbote wollen an die obige Vermögens­
verwaltung gerichtet werben. 10 (4—4)

D em
G estu
des «
ein re
stöße
Gesetz
ober ;
liches
das C
aposte
Liebe
M itm
M eini
nicht
komm>
Nachs
zu ne
(jenen
A bbrr

haben 
allen 
festzul 
(Gesct 
der a 
auch 
auch 
erwäh 
so wi 
K gl< 
a ls  ! 
H o če

besser«
halten

Fabrik in Lin,; gegründet 1867, bisheriger Ä ösatz 125000 Stück.

Dringende Warnung
vor m inderwertigen, täuschend ähnlichen und wertlosen Nach­
ahmungen unseres Fabrikates. Man verlange stets und aus­
drücklich Kunerol mit der Schutzmarke und versichere sich, beim 

Detail-Einkauf nur echtes Kunerol geliefert zu erhalten.

Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23  (6 — 1)

KUNEROL
vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz, 

Schweinefett etc.
Garantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.

Zur Probe versenden wir Postdosen ä zirka 5 Kilo 
brutto in W ien ins Haus gestellt und franko jeder 
österr.-ungar. Poststation zum Preise von K 6 '50  per 
Dose gegen Nachnahme. Bahnversand für W ieder­
verkäufer in Vs und 1 Kilo - Paketen in Kisten von 

10 Kilo aufwärts.
m t  Broschüren und ärztliche A tteste kostenfrei.

Emanuel Khuner & Sohn
Pflanzenfettfabrik, W ien.

Zentralbureau: Wien, XIV. Sechshauserstrasse 68/70.

Verantwortlicher Schriftleiter und Verleger Josef Pavlicek. — Herausgeber Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavliče! in Gottschee.

Zur Aeachtung!
3 c 6 e it  K ä u fe r  e iner N ä h ­

m aschine w a rn e n  w ir  bei 
A n k a u f  einer solchen v o r  den 
v ielen  b illigen , g anz  u n te rg e ­
o rdneten  F a b r ik a te n , die heute  
a u f  dem  M a rk te  erscheinen.

W e r  F reu d e  a n  einer N ä h ­
m aschine h a b e n  w ill ,  w ende  
sich a n  5 (11— 3) :

loh. lax & Sohn
in Laibach.


